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lVährend der Er<iperiode, die der Geologe Trias' nennt, breitete sich über weite Teile Europas zu-
i, 1"+!t eine Wüste aus.'Ihre rot", Sarau,' äriÄ
't. Verkieselung zu hartem Sandstein geworden, sind

unser Buntsandstein. über ihnen folgen die Kalk_
ablagerungen eincs Flachmeeres, dis über die.l, Grenzen Deutschlands nidrt allzuviel hiaausreidrte_r1 der Musdeelkalk. Zu der Zeit, als sidr sein obererr Teil at setzte, tummelte sidr in seinän Wellen ein:, KopffüßIer, nidrt Nautilus und audr nidrt Ammo_: nit - der Ceratites. Der Nautilus lebt heute noch.

i.' Wu atrer sonst.nodr als Tintenffsdr, besser tinim_
; s&nec*e, die heutigen Meere bevölkert. sieht
, gerade so aus wie Ammonit oder Ceratit ohne
[ {aus_.__D-er sackartige Hinterleib würde garu gut in
§ die Wohnkammer passen. Den großen- Kop"f mit
B. cen saugnaplbesetzteu Fangamen hat der Ceratit
fr wohl nie in die S&ale zurückziehen können.
P Wenigstens hat sidr bis jetzt nodr kein Verschluß_'' deckel gefunden.

Die Anwadrslinien (Loben) der Dunstkammern
sind wellbledrartig verbogen; je nach Cröße derArt liegen hinter der Wohnkammer 40-60 Dunst_
kammern. Durdr sie verläuft am Grunde der Win-
dung eine Röhre (Sipho). Beim Nautilus verkalkt
und als Perlsdtnur erhalten, muß sie beim Cera_titen äußerst zart und nidrt erhaltungsfähie ee_
wesen sein. Dort wo sie durdr die Kammeruände
hindurötritt, liegen als Einstülpungen die nadr
binten zeigenden Siphonalduten.

Mit zunehmendem Wadtstum wurde die Wohn_kmmer nach vorn vergrößert. Das Tier zog den
trorper etwas vor und setzte hinter sidr eine
Sdreidewand. Wie oft im Jahr, bleibt eine un_
gelöste Frage. Bei sctrnellem Wadrstum wurde der
Wandabstand größer, er ist also nidrt immer
gleich.

' 
. Der Grundzug der Sdralenentwi&lung ist bei
Amyollit- und bei Ceratit gleich. Wurde d-er Körper

; rasch did<er, so mußte es aude die Sdrale werdän,
, ihreWindungszunahme nimmt schnell zu (I"fl.i;;i:
;, Es gibt in beiden Tierstämmen Sdralen mit wei-
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tem inneren Abstand der Windungen, also weitem
Nabel, und geringem übergreifän'der äußeren

gesdrwungen nach vorn, ebenso am Rücken. Hier
deckt der vorspringende Saum das B"-.grrgr_
organ, den Tridrter. Durdr ihn wird das Atriunls-
wasser mit großer Gewalt ausgestoßen und d1sTier hierdurdr mit hoher Geschwindigkeit durchs
Wasser getrieben. Sdron im Erdmittelilter hat dieNatur das modernste Fortbe§,egungsmittel, den
Rückstoß, entwickelt. Auch sonst sind äiese Schnek_
ken sehr modern gewesen. Bei Gefahr entleeren sie
den Tintenbeutel. sie nebeln sich und den Ceenerein, Bis dieser sidr zurecht findet. sind sie "enr_

wischt.
Die Variation der einzelnen Ceratitenarten ist

recht groß. Dazu kommt die Sc*rwierigkeit, sie in
der Schidrt aufzufinden. Kein Wunderl wenn sich
bis jetzt. außer Schrammen in Hildeshcim. 

"i"*u"Jso recht an ihre Bearbeitung gewagt hat. Un_
glüddicherweise ging seine §umml"n-g und das
l\{anuskript vor der Veröffentlic*rung värloren.

Bis ietzt hat man etwa B0 Arten aufgestellt. ZumTeil nadr sdrledrten Stüd<en manche sogar falsc.h
horizontiert. In Wirklichkeit handelt es"sich um
mehr als_ 100 abgegrenzte Arten, die alle gcnau inihren Schichten liegen, also sich zeitlich hinterein_
ander entwickelt haben.

Der Aufbau der Sdrale gesdrieht wie bei der
Auster sehr unrcgelmäßig. Die Zuwactrslinien kön_nen so dick werden, daß Wülste über den sonstglatten Rücken laufen. Rippen und Randknoten
stehen häufig auf Lüc,ke und nicht einander gegen_
über. Die eine Seite kann Flankenrippen habEn?it
abgesetzten Randknoten zwischen a"" nippu", aio
andere hinwieder durchlaufende nippo" -it no"ä-
knoten. Es kommt vor, daß Rippen^--oder ftanken_knotil nidrt angelegt werden. iauter Oi"g., äi"
auf..S-törungen des Mantels. von dem die Schalegebrldel wird. zurücl(zuführen sind.

Grundsätzlidr können. die Arten nur nadr dem
Steinkern bestimmt werden, Schalenreste si.d über_
aus selten. Bei 

-den 
wenigen, die sich fanden, zeig-

tcn sidr starkc Verdickungen auf den vorstehcndä
Teilen der Bippen. Die Randknoten dieses Stein-
kerns tragen lange, volle Stac*reln. Bei der Art_
bestimmung ist darum zu unterscheiden, ob Stein-kern oder Außenabdrud< vorliegt. Dai aber ist
sehr sdrwer zu untersdreide., den, der letztere
sieht wesentlidt anders aus. Dazu kommt ihr Lagerin den Schidrten. Stücke aus der }.Ialde sind rilrbei einwandfreiem Zustand verwertbar, denn ge-

. Windungen über die innere @volution). Sphalero-
ceratiten und Arieten haben diese Meri<maie. Um_'gekehrt sind sowohl die Juraoppelien wie die
Aspidoceratiten äußerst eng genabelt und eigent_
Iich nur durdr die Lobeniinien zu untersdrei"den.In der- Literatur werden sie bislang falsc*r horizon-
tiert als untere Ceratiten bezeidrret. In Wirklich-
keit kommen Ceratites enodis, C. philippii und C.
l_eavigatus in der oberen Grenze der Äittle.en zu
den oberen Ceratiten vor.

-Das 
kleine Grüppchen von Arten, das als untere

Ceratiten bezeidrnet wird, redrtfertigt keine Sonder-
stellung. Eine grundsätzlidre Ancle"rung im Cera_
titenstamm tritt erst oberhalb der Cylloidesbankim Horizont der Balioceratiten ein. Hier kann ersteine Crenze gezogcn wcrden zwischen den ticfer
gelegenen. also unleren Ceratiten. und höheren,
der oberen Ceratiten.

Der Mundsaum ist nodr zu wenig bekannt, umzur- Artbestimmung herangczogen zu werden, Erverläufl von unten etwas zurü&, an den ]lanken
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wöhnlich ist die Skulptur stark abgesdrlifien.
Ganz junge Brut hat sidr nodt nirgends gefunden.

Ihre Gehäuse waren besonders zart und konnlen
sidr nidrt erhalten- Die Sdralen sind sowieso nur
dünn und nur an vorspringenden Teilen verstärkt.
Wenn sidr die alten Stüd<e fut aussdtließlidr auf
der Unterseite, also der in den Schlid< eingedrück-
ten Seite erhalten konnten, so wird verständlid1,

wenn die §chalen der ]ungen vergingen. Hinzu
kommt ein anderes, Im damaligen Meer sdlwamm.
eine gro0e Anzahl Fisdte herum nit einem MauL
voll Pflasterzähnen, vorzüglich geeiglet zum Knak-
ken junger Ceratiten. Alter geworden gab die,
größere Gesdrwindigkeit bessere Fluchtmöglidr-
keiten, und glei&zeitig waren die Bissen zu groß
geworden. G. Sdroll, Neckarsulm


